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Von dcn vier Zahrszcitc»,

Von dem Winter.
Das Winrer quartai est für dießmal eingegangen den 22. Christmonat des

vorigen Jahrs, Morgens um 0 Uhr 27 Minuten, da die Sonne im Thierkreise den

Anfang des Steinbockszeichens erreichte.

Der Jen« er nimmt einen heitern Anfang; die Mitte des Monats ist abwechselnd,

zuweilen fällt Schnee; und die lehte Hälfte der Monatstage könnte mehr unfreundlich

als angenehm ausfallen.

Im Anfang des Hornungs ist die Luft ziemlich heiter, die aber bald nachher

getrübet wird; die Mitte des Monats ist sonnenreich; dann zeigt sich wieder Schneege-

wölk und zuletzt Regenwelter.

Der März ist in seinen ersten Tagen trübe; in der Folge giebt es mehrere freundliche

Tage; die Mitte bringt viel.Regen mit sich, und eben so unangenehm wird auch der

Ausgang seyn.

Von dem Frühling.
Das Frühlings quarta! fängt an mit dem 21. März um 1 Uhr 54 Minuten

Vormittags, beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders.

Die ersten Tage des Aprils sind heiter, hernach kommen einige regnerische Tage;
die Mitte des Monats hat abwechselnde Witterung^ die folgenden Tage sind meistens

angenehm.

Der Mai fängt an mit feuchter Witterung; in der Folge zeigt sich bis in die ^itte
des Monats lieblicher Sonnenschein; auch nachher schöne Frühlingstage; gegen das Ende

wird die Luft umwölkt seyn.



Der Brachmona t tritt ein mit schöner warmer Witterung; auch um die Mitte
des Monats dürfte meistens heitere Luft herrschen; dann folgen einige Regentage, und
zuletzt wieder Sonnenschein.

Von dem Sommer.

Das Sommerquartal wird seinen Ansang nehmen den 2t. Brachnwnat,
Abends um 10 Uhr 63 Minuten, wann die Sonne den ersten Punkt des Krebszeichens
erreicht.

Des Heumonats ersten Tage stnd unfreundlich; die folgenden find gcwàreich;
um dle Mitte des Monats stellt sich große Wärme ein, und schön ist auch der Ausaana
desselben.

^

So wie der Anfang des Angstmonats schöne Witterung mit sich bringt, giebt
es auch, mit weniger Unterbrechung, in der Folge sehr warme und fruchtbare Tage- der
Monat schließt sich mit Sonnenschein.

Die ersten Tage des Herbstmonats stellen sich etwas unangenehm dar; aber um
die Mitte desselben wird die Witterung lieblich, nachher abwechselnd, und auf die Letzt
freundlich.

Von dem Herbst.

Das Herbstquartal gehl ein den 2Z. Herbstmonat, Mittags um 0 Uhr 43 Minu-
ten, da die Sonne im ersten Punkt des Waagezeichens anlangt.

Der Weinmonat beginnt mir ncblichter Luft; die folgenden Tage sind meistens
trübe; doch bringt die Mitte des Monats einige Heiterkeit mit sich; und am Ende tritt viel
Feuchtigkeit ein.

In den ersten Tagen des Wintermonats tst die Luft feucht; bald nachher wird's
frostig, hierauf folgt Sonnenschein; mit Abwechslung von Schnee und Regen endiacl
sich der Monat.

Der Christmonat hat anfänglich dunkle Witterung; auch läßt sich von den nach,
herigen Tagen wenig Angenehmes verspreche»; des Monats Mitte ist zum Schnee geneigt,
und sein Ausgang ist trübe.

Von den Fiilfternissr».

Es begeben sich in diesem Jahre vier Finsternisse, nämlich zwei an der Som»e und
zwei am Monde, wovon aber nur die eine Mondfinsterniß in unsern Gegenden sichtbar
seyn wird. »

Die erste ist eine bei uns unsichtbare Sonnenfinsterniß den 25. März / zwischen S >md
11 Uhr Abends. '



Die zweite ist eine sichtbare partiale Mondfinsteniiß den 10. April. Ihr Anfang

geschieht gegen 1 Uhr des Morgens; die Mitte erfolgt yach halb Z Uhr, und das Ende

nach halb 4 Uhr. Ihre Größe beträgt ungefähr 7 Zoll.

Die dritte ist eine unsichtbare Sonnenfinsterntß den 18. Herbstmonat, Abends

zwischen 3 und 1'^ Uhr.

Die vierte ist eine unsichtbare partiale Mondfinsterniß den Z. Weinmonal, zwischen

1 und ä Uhr Nachmittags.

Von der Fruchtbarkeit.

Von der Erscheinung in der Natur, wozu der Schövfer das Wichtigste beitragen
' muß, hängt am meisten der Lebensunterhalt und das Gedeihen der âigkeit der Men-

scheu ab. '
Ohne Regen und Sonnenschein und deren regelmäßige Abwechslung wurde

der Erdboden ur den wesentlichsten Stucken seine Dienste versagen, die nun nach der

weisen Einrichtung, welche Gort getroffen hat, so wohlthätig und oft so reichhaltig sind;

und ohne diese von höherer Hand geleitete Wirksamkeit würde auch der Fleiß, den der

Landmann für den Anbau des Erdbodens verwendet, vergeblich und fruchtlos bleiben.

Wie sehr haben wir daher Ursache, stets mir Zutrauen und Dankbarkeit, mit Glauben

und Ehrfurcht dessen eingedenk zu seyn, der das Land voll Früchte macht, die. Er schafftt,

und Gras wachsen läßt für das Vieh und Saat zu Nutze der Menschen; das wird Er,
der Allgütige, Mich nun, wie wir zu ihm hoffen, m diesem Jahre thun, und se,ne Huld

und Gnade damit auf s neue an eins verherrlichen.

Von den Krankheiten.

Auch ist es Wirkung der göttlichen Fürsorge für uns Muffchen, daß gerade d,e

vornehmsten Gattungen der Gewächse und Früchte, welche wir zu unserm täglichen oder

gewohnten Genusse von der Erde empfangen, auch die gesundesten ftn î"d und r>aß

es, außer diesen, noch eine Menge vou Pflanzen giebt, welche die besondere Elgenschaft

haben, die schwache Gesundheit zu stärken, und Krankhctten und Wunden des Korpers

i» dà Di-s. »°i»,h-.,».,, Gè. »n --» E-. d.r si. schaff-,, auch .m

g-z°awâàn Jahr, „n-, s° »,.> wt. à !" TH-.I w-à I-ss.n, daß

gesund bleiben, oder, wenn wir krank werden sollten, nàr genesen können.

Bvn dem Kriest.

Und so schreiben wir es auch der Gnade und Güte Gottes zu, wenn wir der öffenn

lichen Ruhe und Friedens in umerm Lande uns zu erfreuen haben, wenn Kncg und Amv,
seligkeit fern von unz bleibt. O möchte es Ihm gefallen, uns immer von diese, ftlagc

zu behüten, und Eintracht und Frieden unter uns aufs neue zu befestigen und zu erhalten.

Auch dafür wollen wir unsre Hoffnung auf Ihn bauen, der es so gern sieht, wenn seme

Menschenkinder einander lieb haben und glücklich sind.
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